
Der Berner Politologe
Werner Seitz hat im Auf-
trag dieser Zeitung die
Wahlergebnisse analy-
siert. Der Vergleich zurück
bis ins Jahr 1980 zeigt
interessante Veränderun-
gen auf – bei den Stadt-
teilen und Parteien.
Die fünf Stadtkreise – die In-
nenstadt wird nicht berücksich-
tigt – lassen sich auf Grund der
Ergebnisse der jüngsten Stadt-
ratswahlen in zwei Typen un-
terteilen: in Stadtkreise mit ei-
ner Dominanz von SP und GB
und in Stadtkreise mit einer
Dominanz der bürgerlichen
Parteien. Rotgrün dominiert
sind die Länggasse, der Matten-
hof und der Breitenrain. Die
Bürgerlichen sind im Kirchen-
feld und in Bümpliz recht stark,
wobei im Kirchenfeld die FDP
stärkste bürgerliche Kraft ist, in
Bümpliz die SVP.

In der Länggasse, dem Mat-
tenhof und dem Breitenrain
kommt die SP zusammen mit
dem GB und den kleinen rot-
grünen Parteien auf fast 50 Pro-
zent aller Stimmen. Die liberal-
grüne Mitte besetzt 15 bzw. 16
Prozent, sodass den Bürger-
lichen gerade noch rund 30 Pro-
zent bleiben und den kleinen
Rechtsparteien rund 5 Prozent.
In diesen drei Quartieren verfü-
gen also die ehemaligen RGM-
Parteien über eine solide Mehr-
heit von rund zwei Dritteln al-
ler Wählerstimmen.

Vergleichen wir diese aktuel-
len Wahlergebnisse mit denje-
nigen von 1980, so sind das GB
und die kleinen rotgrünen Par-
teien die klaren Gewinner. Sie

steigerten ihren Wähleranteil in
diesen Stadtkreisen um 8 bis 11
Prozentpunkte. Alle anderen
Parteigruppen sind dagegen
schwächer geworden, die SP
um rund 3 Punkte und die bür-
gerlichen und Rechtsparteien
zusammen um 6 bis 8 Punkte.

Anders verhält es sich im Kir-
chenfeld. Hier verfügen die bür-
gerlichen Parteien über 42 Pro-
zent, wobei die FDP mit 27 Pro-
zent die Hegemonie ausübt.
Die SP, das GB und die kleinen
rotgrünen Parteien finden hier
nur unterdurchschnittlich An-
klang: Gerade 25 bzw. 12 Pro-
zent der Wählenden gaben ih-
nen ihre Stimme, was für die SP
den niedrigsten Wert darstellt.
Dagegen kann die GFL das Kir-
chenfeld als eine ihrer Hoch-
burg wähnen; zusammen mit
der EVP brachte sie es auf eine
Parteienstärke von 17 Prozent.

Im Vergleich zu den Wahlen
von 1980 haben im Kirchenfeld
SP, GB und die kleinen rotgrü-
nen Parteien 11 Punkte zuge-
legt, und auch die GFL, die
Nachfolgerin des Jungen Bern,
steigerte sich leicht von 11 auf
13 Prozent. Grosse Verliererin-
nen sind die bürgerlichen Par-
teien, vor allem die FDP, welche
1980 noch über stolze 33 Pro-
zent verfügte, 2004 noch über 27
Prozent.

Linksrutsch (fast) überall
Der einzige Stadtteil, in dem die
Bürgerlichen mit den kleinen
Rechtsparteien über eine ab-
solute Mehrheit verfügen, ist
Bümpliz. Anders als im Kir-
chenfeld dominiert hier die SVP
mit 22 Prozent. Zusammen mit
12 Prozent der kleinen Rechts-
parteien kommt dieses rechte
Segment gar auf einen Drittel

aller Wählerstimmen. Unter-
durchschnittlich sind dagegen
in Bümpliz die Stärken aller an-
deren Parteien: die FDP brachte
es bei den jüngsten Wahlen auf
13 Prozent, die liberalgrüne Mit-
te auf 10 Prozent und das GB
mit den kleinen rotgrünen Par-
teien auf 7 Prozent. Dies sind
für alle die schlechtesten Ergeb-

nisse. Bei der SP stellen die 32
Prozent das zweitschlechteste
Ergebnis dar; schwächer ist sie
nur noch im Kirchenfeld.

Zeichnete sich die parteipoli-
tische Veränderung seit 1980 in
allen Stadtkreisen durch einen
Linksrutsch aus, so ist dies in
Bümpliz nicht der Fall. Hier
brach die SP um 13 Punkte ein,
die kleinen rotgrünen Parteien
verbesserten sich nur um 2
Punkte. Dagegen steigerten
sich die SVP um 10 Punkte und
die kleinen Rechtsparteien um
5 Punkte. Die ehemalige Hoch-
burg der SP wurde zur Hoch-
burg der (Rechts-)Bürgerlichen.
Der Westen Berns hat sich also
in den vergangenen Jahrzehn-
ten vom allgemeinen Links-
trend der Stadt abgekoppelt
und sich nach rechts abgesetzt.

Hinter dieser Veränderung
der Parteienlandschaft stehen
drei Prozesse: das Aufkommen
der Grünen, welche sowohl der
SP wie den Bürgerlichen Stim-
men abnahmen, der Wandel der
SP von einer Arbeiter- zu einer

linken Mittelschichtspartei so-
wie das Einschwenken der SVP
auf einen dezidierten Rechts-
kurs. Den Preis für diesen Wan-
del bezahlte namentlich die SP
mit dem Verlust ihrer Hegemo-
nie in Bümpliz, für den sie aller-
dings mit Stimmengewinnen
im Kirchenfeld entschädigt
wurde.

SP und Bürgerliche verlieren
Die Entwicklung der Parteien in
der Stadt Bern seit 1980:

Die SP: Bei den jüngsten
Wahlen brach die SP im Ver-
gleich zu 2000 um 5 Prozent-
punkte ein und erzielte mit 29
Prozent das schlechteste Wahl-
ergebnis seit 1992. Dieser Ein-
bruch erfolgte flächendeckend
in allen Stadtkreisen. Die SP
bleibt jedoch überall mit rund
30 Prozent die stärkste Partei,
ausser im Kirchenfeld, wo sie
wieder hinter die FDP zurückge-
fallen ist.

Die kleinen rotgrünen Par-
teien: GB, Ja, GP, PdA: Das GB
steigerte sich bei den jüngsten
Wahlen zusammen mit den
kleinen rotgrünen Parteien um
4 Punkte und erreichte mit 15
Prozent das beste Ergebnis seit
1980. In sämtlichen Stadtkrei-
sen vermochten sie sich zu ver-
bessern; in ihren Hochburgen
Breitenrain und Länggasse wei-
sen sie eine Parteienstärke von
20 bzw. 19 Prozent aus. Unter-
durchschnittlich stark sind die-
se Parteien mit 12 Prozent im
Kirchenfeld und, vor allem, in
Bümpliz, wo sie nur gerade 7
Prozent der Stimmen erhielten.

Die liberale-grüne Mitte:
GFL, EVP: Als eigentliche Wahl-
siegerin gilt – trotz dem knap-
pen Scheitern bei den Gemein-
deratswahlen – die GFL, welche

ihre Parteistärke von 6 auf 12
Prozent verdoppelte. Zusam-
men mit der EVP ist die GFL
gleich stark wie das GB und die
kleinen rotgrünen Parteien (15
Prozent). In den Stadtkreisen
Länggasse, Mattenhof und Kir-
chenfeld verfügen GFL und EVP
über 17 Prozent Wähleranteile,
etwas schwächer sind sie im
Breitenrain (15 Prozent) und im
Westen (10 Prozent).

FDP, SVP, CVP: Die bürger-
lichen Parteien waren mit 35
Prozent Wählerstimmen um 3
Punkte schwächer als bei den
letzten Wahlen. Dieser Rück-
gang ist vor allem auf Verluste
der FDP zurückzuführen, wel-
che in sämtlichen Stadtkreisen
rund 3 Punkte einbüsste. Ihre
Parteistärke bewegt sich nun
zwischen 13 und 16 Prozent. Im
Kirchenfeld aber wurde sie,
trotz Verlusten, mit 27 Prozent
wieder zur stärksten Partei. Die
SVP verzeichnete ebenfalls in
sämtlichen Stadtkreisen leichte
Verluste, ausser in Bümpliz, wo
sie mit 22 Prozent ihren Vor-
sprung als klar stärkste Partei
im bürgerlichen Lager ausbau-
en konnte. Die CVP hielt sich
auf ihrem bisherigen Niveau
von rund 4 Prozent.

Die kleinen Rechtsparteien:
SD, ARP, EDU: Bei den jüngsten
Wahlen erzielten die kleinen
Rechtsparteien zusammen mit
6 Prozent ihr schlechtestes
Wahlergebnis seit 1980. Verlus-
te verzeichneten sie in sämt-
lichen Stadtkreisen, auch in
Bümpliz, wo sie mit 12 Prozent
Wähleranteilen ihre höchste
Parteienstärke erreichten.

Werner Seitz
Der Autor ist Politologe und leitet im
Bundesamt für Statistik die Sektion «Po-
litik, Kultur, Medien».
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BOLLIGEN

Bundesrat als
Tischnachbar
Die Kinder der Tagesschule
Bolligen assen mit Joseph
Deiss zu Mittag. Seite 25To
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STADT BERN
FA H N D U N G S E R F O LG

Autoknacker zum
Teil geständig
Ein 22-jähriger Bosnier ist teil-
weise geständig, Autos entwen-
det zu haben. Dem Mann wer-
den rund 35 Delikte, die er seit
Februar 2004 im Raum Bern be-
gangen haben soll, zur Last ge-
legt. Der Stadtpolizei ging der
Mann ins Netz, nachdem dieser
auf dem Parkplatz Allmend of-
fenbar ein Natel aus einem ab-
gestellten Auto gestohlen hat-
te. Ohne im Besitz eines Führer-
ausweises zu sein, benützte der
Täter die geknackten Autos je-
weils während einiger Zeit, be-
vor er diese meist wieder am Ort
des Diebstahls parkierte. pkb

M Ä D C H E N T R E F F

Punkt 12 zügelte
in die Lorraine
Der Mädchentreff Punkt 12 ist
umgezogen: Statt an der Her-
zogstrasse 12 im Breitenrain ist
er ab sofort in der Lorraine am
Juraweg 1 zu finden. Grund für
den Tapetenwechsel: Die Stadt
will ihre Liegenschaft im Brei-
tenrain verkaufen. Bisherige Er-
fahrungen mit dem 1997 ge-
gründeten Mädchentreff wür-
den zeigen, dass solche Ange-
bote einem sehr grossen Be-
dürfnis entsprechen würden,
schreibt der Trägerverein für die
offene Jugendarbeit der Stadt
Bern (TOJ). Punkt 12 steht jun-
gen Frauen im Alter von zehn
bis zwanzig Jahren offen: jeweils
Mittwoch und Samstag 14 bis
18 Uhr, sowie Freitag 18 bis 22
Uhr. mgt

R A D I O  E X T R A  B E R N

Countdown zum
Fahrplanwechsel
Mit einer Wochenserie stimmt
Radio EXTRA BERN seine Höre-
rinnen und Hörer auf den SBB-
Fahrplanwechsel am 12. De-
zember ein. Täglich um 17.45
Uhr beleuchten Reportagen  As-
pekte des öffentlichen Verkehrs,
die in Zusammenhang mit dem
bevorstehenden Fahrplanwech-
sel stehen. mgt

VO R T R AG

Israel und die
Menschenrechte
Der Vorstand der Christlich-Jü-
dischen Arbeitsgemeinschaft
Bern lädt zu einem Vortrag zum
Thema «Israel und die Men-
schenrechte». Er findet heute
Dienstag um 18.15 Uhr im
Hauptgebäude der Uni Bern an
der Hochschulstrasse 4 (Hörsaal
220) statt. mgt

In Kürze

Die Adventstage sind stres-
sig. Immer. Speziell hektisch
ist es diese Woche aber bei
den Baustellen im Bahnhof
Wankdorf und am Westzu-
gang des Hauptbahnhofs.
Wir wünschen dem Chef der
Bahn 2000, Paul Moser, und
seiner Crew einen pannen-
und unfallfreien Endspurt –
damit ab Sonntag das Tör-
chen zum neuen Fahrplan
aufgestossen wird. wyl
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Grüne als klare Gewinner
A N A LY S E  Z U  D E N  WA H L E N  S TA D T  B E R N

«Bümpliz, die ehemalige

Hochburg der SP, wurde

zur Hochburg der

(Rechts-)Bürgerlichen.»

WAHLEN  IN DEN BERNER STADTRAT 1980 –2004

Die Parteistärken in den einzelnen Quartieren

GB und kleine rotgrüne Parteien:
PdA, POCH, SAP, DA, GP, JA

liberal-grüne Mitte:
GFL, LdU, EVP

kleine rechte Parteien:
EDU, SD (NA), ARP, Rep,. AP/FP, BP

Bürgerliche
(FDP, CVP, SVP)

SP

Breitenrain/L0rraine Bümpliz/Oberbottigen STADT BERN TOTAL
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